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Dichirotrichus pubescens Payk.,
ein neuer Schädling der Kulturpflanzen.

(Coleoptera: Carahidae.)

Von Iv. L i n d e m u t b ,
Pflanzeuseliutzamt Kiel.

(Mit ;i Textfiguren.)

Am 22. G. 1937 erhielt das Pflauzenschutzaint Kiel aus dem Fink-
haushalligkoog bei Hiisuni junge Bunkelrübenpflanzen zugeschickt, deren
Herzblätter teilweise bis zum Wurzelansatz abgefressen waren. Der Ein-
sender hatte einige Käfer beigefügt, von denen er annahm, daß sie den
Schaden verursacht hätten. Diese wurden als Dichirotrichus pubescens
Payk. bestimmt. 1j Die Gattung Dichirotrichus gehört zu den Harpalineu,
einer Utiterfainilie der Carabideii. Es ist bekannt, daß viele Arten dieser
TJnterfamilie Pflanzenfresser sind und es war daher durchaus möglich,
daß der Schaden durch diesen kleinen Laufkäfer verursacht worden war.
Es wurde dalier von mir kurz nach Bekanntwerden des Falles am 30. 6.
1937 an Ort und Stelle eine Untersuchung vorgenommen. Hierbei ergab
sich, daß D. pubescens tatsächlich den Schaden angerichtet hatte.

Am Beobachtungstage, einem klaren Sonnentage, herrschte starker
Wind. Die Tiere waren größtenteils im Erdboden verkrochen und hielten
sich in der lockeren Schicht unter der verkrusteten Oberfläche in der
Nähe der jungen Rnnkelpflanzen auf. Die ineisten Tiere wurden unter
verkrustetem Boden gefunden; dort, wo der Boden durch Hacken ge-
lockert worden war und keine glatte, verkrustete Oberfläche mehr be-
stand, waren bedeutend weniger Käfer festzustellen. Die meisten Tiere
befanden sich auf den tiefer gelegenen Rübenfeldern in der Nähe der
Priele2). Je höher und je weiter von dein Priel ein Feld entfernt lag,
um so weniger Käfer beherbergte es.

Einige Tage vor der Besichtigung, am 27. bis 29. Juni war von
den Bauern des Kooges eiu starker Flug der Tiere, scheinbar ein Hoch-
zeitsflug, beobachtet worden. Die Käfer waren dabei bis in die Zimmer
der SiedlerMnser eingedrungen. Noch am 29. 7. 1937 wurden Käfer
zahlreich auf dem Felde festgestellt. Jedoch wurden von diesen später
im Juli ausgesäte Runkelrüben nicht mehr angenommen, dagegen wim-
melte es an genanntem Tage unter den Getreidehocken von den Tieren.

1) Nach C s i k i (Col. Gut., 3 ,1055 ,1932) soll die A r t Gustavi Grotch heißen.
2) Priele sind Binnen, die vergleichbar dem Flußsystem des trockenen

Landes, täglich die von Ebbe und Flut bewegten gewaltigen Wassermengen
über das Vorland verteilen. Beim Eindeichen läßt man diese Priele vielfach
als Hauptentwasserungsgräbeii bestehen.
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Auch au Weizen- und Roggenkörnern wurde eine Schädigung festgestellt.
Die Küfer hatten die Küruer teilweise schmi auf dem Halm anirctivsseu
und in den abgefallenen Ähren sogar Körner vüllig ausgehöhlt. Diese
Schädigung; an Getreide war aber bei weitem nicht so fühlbar, wie der

• Schaden an Runkelrüben, durch den ein Teil der Kunkeln völlig ver-
nichtet wurde, so dal! neu bestellt werden mußte.

Fig. 1. Dorsal-, Fig. 2. Yentralansicht von Diehirotrichm
piihescens Payk. Jfat. Größe: 5,5—7,3 nun.

D. pubescens ist ein ausgesprochenes Salztier. Sehou Sc l i i üd t e (ti)
.gibt folgende biologische Notiz über die Art: „Habitat litora maris uli-
ginosa, sale impraegnata; lucifnga." H o r i o n (2) bezeichnet sie als
„halobionte') Art der Meeresküsten". Als solche ist sie von v. L e n -
ge r k e n (4) ausführlich beschrieben worden. Als Lebensweise ist dort
angegeben: „Der Käfer hält sich in Erdgängen unter Steinen auf und
fliegt bei Einbruch der Nacht, besonders bei Gewitterschwüle. Oft in
größeren Gesellschaften unter einem Stein. Die tags versteckte Larve
lebt am gleichen Ort wie die Imago." Das Tier kommt im ganzen Küsten-
gebiet von Schleswig - Holstein ziemlich häutig vor. Im neuesten Ver-
zeichnis der Käfer Schleswig-Holsteins (8) heißt es: „Au Nord- und
Ostseestrand ziemlich häufig, auch bei Oldesloe auf den Salzwiesen
( B e n i e k (1))". Weitere Fundorte und die Verbreitungsgrenzen sind bei
v. L e n g e r k e n (4) und H o r i o n (3) angegeben. Über eigentliche Fraß-
pflanzen des Tieres habe ich im Schrifttum keine Angaben gefunden.

*) halobionte Organismen sind an das Vorkommen von Salz gebunden,
haloplüle Arten loben zwar vorwiegend auf salzigem Gebiet, kommen aber
auch in salzlosen Bezirken vor.
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iN'nr Schaum (5) erwähnt, daß der Käfer auch „an den Wurzeln der
Salzpflanzen" zu finden wäre.

Ich selbst habe das Tier (25. 7. 1938) am Stengelgrnnd und im
Wurzelwerk von Sitaeda maritima (L.) Dum., Spergularia marginata
(D. C.) Kittel und vor allem unter Aster Tripolium L. gefunden. Ein
typischer Fraß war an den Pflanzen nicht festzustellen. Es ist jedoch
durchaus möglich, daß Fraßstellen vorhanden waren und als solche nicht
erkannt worden sind. So wurden von dem damaligen Versuchsleiter J..
Fr. A lbe r t sen Anfang Mai 1938 an jungen Pflanzen von Aster Tri-
polium Fratistelleu beobachtet, die sehr wohl von den im Wurzelwerk
verkrocheneu Käfern herstammen konnten, wenn auch auf der Pflanze
I). pubescens fressend nicht angetroffen worden ist.

Zur weiteren Beobachtung-
des Käfers besuchte ich auch
in der Zeit nach 1937 noch
ein bis mehrmals jährlich den
Finkhanshalligkoog (2. 5., 30.
6., 25. 7. 1938; 21. 6. 1939;.
26. 6. 1940 und 27. 5. 1941).
Irgend eine durch ihn verur-
sachte Schädigung konnte hier-
bei nicht mehr festgestellt wer-
den. 1938 wurde der Käfer
noch von A l b e r t s e n Anfang-
Mai in „Grübben", schmalen
Gräben zwischen den Äckern,,
und an deren. Rändern, ange-
troffen, wo er unter einer un-
gefähr 1 cm starken Kruste-
Gänge anlegte. In großer Menge
war er dagegen stets in seinem

Fig. 3. Fraß von Dichirotrichus pubescens ursprttllgiichen Wohngebiet in

der Nähe der Priele in derFayk. an Kunkelrüben.

porüsen Erdschicht dicht unter der dünnen Kruste des abgetrockneten
Schlicks oder unter Torfsoden oder anderen angeschwemmten Dingen wie
Holz, Seegras, Reisig oder Tang an der Flutmarke, wo das Wasser im
Boden schon etwas tiefer stand, zu finden.

Um den Käfer besser beobachten zn können, wollte ich ihn auf
angesäten Spinat locken, der im Mai 1938 einmal an das Südufer eines
Priels, das andere Mal auf ein Feld dicht bei einem Priel gesät wurde..
In beiden Fällen hatte der Käfer diese Pflanzen nicht angenommen.
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In seinem eigentlichen Wohngebiet stellte ich neben ./>. pnhwru.i mich
folgende Käforarten fest: 1. Lorocera ctierulescens L. 1 piliwnris F. 1. -. T'i/tchi-
r'nts nalinus Schaum, 3. Ilembiilhm ephiiipium Marsh., 4. />'. V'trium Oliv.. ".. /,',
lunatum V/hchm., (!. B. uHtithttmn L.. 7. II. mhihnnm F., K /.'. winnannum
Dej., (1. B. aenenm Germ., 10. Treclms iiuaäristriiihis Se'hrank. 11. Pog^nun
chalceiiD Mrsh., 12. P . hnidipennis Genn., 13. Agimum m»estum ./>/?., 14. JWio-
chroma dorsnlis Pontopp., 15. Pterostichus niger Schall., IC. ..l»wra sj*r«fa Z»f/.,
IT. --1. convexiuscula Mrsh,, 18. Hurpalm af/'mis Schrank ijirneun F."', VJ. Aeu-
pnlpus elegans Dej.. 20. Gnypeta carbonarin Mntih., 21. phib-ufhiis rarians Paijk.,
22. Bledius tricnrnis übst., 28. Ochthebius marimtn Payk., 21. F.Hndrvi bicahr
F.. 2». Omoslta culon L., 2(1. Coccinella ll-punctatit L., 27. Cantlmris nistka
Fall, 28. Ltiperus h/perus Suh., 2!i. .Vijowa linentux L. Von iliescn sind 2, 3,
S, 9, 11, 12 und 1(1 halobionte Arten; 7, 17, 22. 23, 24 un.l i'ti hälnpliilo
Alten; 4, 5. 16 und 20 Arten, die sowohl an der Küste als auch im Biunen-
lando vorkommen; 1, 10, 13, 11, 15, 18, 21, -_'5, 27, 28 und 2» Arten, ilio für
den Biotop nicht typisch, entweder Zufallsgiisto oder mit der Kultivierung
eingewandert sind. Besonders zahlreich wurden neben D. pubesceus mich dio
Tiere 4 und 12 gefunden.

Bei meiner letzten Untersuchung wurden folgende Käfer festgestellt;
8, 4, 5, 7, 11, 12, 14, 15, 16, 17, 18, 22, 23, 25 und 29. Unter diesen befinden
sich noch die halobionten Arten 3, 11 und 12 und die halophilen 7, 17, 22
und 23. Die Arten sind teilweise sehr zahlreich angetroffen worden. Da halo-
bionte Arten nur bei genügend Salzgehalt im Boden vorkommen, ist anzu-
nehmen, daß wenigstens 1940 noch das Land in der Xtlhe der Prielo stark
salzhaltig war.

Die Eindeichung von Kögen wird für gewöhnlich vorgenommen,
wenn das Land genügend hoch geworden ist, d. h. wenn es über die
Fintgrenze gewachsen ist und die Süßgriiserwiese, die Fettweide, das
Lolieto-Cynosnretnm nach T i ixen (7) entstanden ist (2). Der Finkhatus-
halligkoog ist nun v o r der Deichreife eingedeicht worden, in den sandi-
gen Senken des Kooges wuchs sogar noch Salkomia herbacea, der
Queller; denn es sollte hier versucht werden, ob die Landgewinnung'
beschleunigt werden kann. Es ist erklärlich, daß infolgedessen der Boden
kurz nach der Eindeichung noch erhebliche Salzmeugeu enthielt, was
auch leicht an den mitten auf dem Acker noch zahlreich auftretenden
Salzpflanzen zu erkennen war. Daher waren 1937, kurz nach der Ein-
deichung, im gesamten Koog noch günstige Lebensbedingungen für den
halobionten Käfer vorhanden, was sicher zu seiner Massenvenuehrnng1

im genannten Jahre mit beigetragen hat. Schon im folgenden Jahre wird
der Boden so stark durchwaschen gewesen sein, daß typische Salztiere
sich hier nicht mehr aufhalten konnten. Es ist daher mit Sicherheit an-
zunehmen, daß D. putescens dort nicht mehr im Feldbestande auftrete»
und überhaupt nur auf frisch eingedeichten Ländereien vorkommen wird.

Zur Bekämpfung der Käfer wurde am 4. 7. 1937 versuchsweise
eine Spritzung- mit Bleiarseniat durchgeführt. Ein Erfolg konnte nicht
festgestellt werden, weil die Käfer schon am Ende ihrer Entwicklung,
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standen und auch auf den unbehaudelten Parzellen einige Tage nach der
Spritzuug keine Käfer mehr gefunden werden konnten. Kontaktgifte sind
meiner Meinung- nach hier nicht angebracht, weil die Tiere sich die
meiste Zeit in ihren Schlupfwinkeln aufhalten und von dem Gifte nicht
getroffen werden. Ferner wäre auzuraten, das Feld sorgfältig zu hacken,
•da der Käfer abwandert, wenn er keine Gelegenheit findet, sich während
«des Tages unter einer verkrusteten Bodeuoberfläclie zu verkriechen.

Für D. pubescens ist ein deutscher Name nicht bekannt. Im Ver-
kehr mit den Bauern des Kooges konnte icli den wissenschaftlichen
.Namen nicht gebrauchen. Ich entschloß mich daher, dem Tiere aus eigener
llachtvollkommenheit einen deutschen Namen zu geben. Ich habe ihu
„ W a t t e n l a u f k ä f e r " genannt, ein Name, der sich in der dortigen
•Gegend schnell eingebürgert hat.

Zum Schluß möchte ich nicht verabsäumen, Herrn J. Fr . Alber t sen
für freundliche Hilfe bei meinen Arbeiten im Finkhaushalligkoog mid
Herrn L. B e u i c k für Nachbestimmung der dort gesammelten Käfer
-zn danken.

Zusammenfassung.
1.) Der „Wattenlaufkäfer", Dkhirotrichits pubescens Payk., kann auf neu ein-

gedeichtem Kulturland, vor allem an Runkelrüben, stark schädigend auf-
treten.

2.) Mit fortschreitender Entsalzung des Bodens verschwindet das Tier von selbst.
3.) Zur Bekämpfung der Käfer sind Kontaktgifte ungeeignet. Es ist Stauben

oder Spritzen mit Arsenmitteln und Hacken des Bodens anzuraten.
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